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Telegraphiſche Depeſchen. 
N Wien, Freitag 17. Mai. 
ach der „Amtszeitung“ iſt Fürſt Carl Auersperg 
an Präfidenten, Graf Kuefſtein zum Bice-Präfi- 
enten des Herrenhauſes, Giskra zum Präſidenten und 
opfen⸗Ziemialkowski zum Vice⸗Präſidenten des Abge⸗ 
netenhauſes ernannt. 
Fahren Die franzöſiſche Ausgabe der „Generalkorreſp.“ 
ceibt. In kompetenten Kreiſen glaubt man Grund 
zu haben, die von den Zeitungen gemeldete Exiſtenz 
einer Konvention zwiſchen dem Sultan und dem 
Furſten von Serbien zu bezweifeln. Selbſtverſtänd⸗ 
li iſt auch die Nachricht von angeblichen Reklama⸗ 
lionen Oeſterreichs, ſowie von einem Notenwechſel 
zwiſchen Oeſterreich und der Türkei in dieſer Ange⸗ 
egenheit vollftändig erfunden. 
e Peſth, Freitag 17. Mai. 
ne kaiſerliche Entſchließung hebt Behufs der Wah⸗ 
Mag der religiöfen Freiheit der ungariſchen Pro⸗ 
ſtanten die bisherigen Proteſtanten-Patente und die 
amit zuſammenhängenden Verordnungen auf. 
8 Paris, Freitag 17. Mai. 
— heutige „Moniteur“ theilt ein Dekret vom 
Mai mit, durch welches anläßlich der in Deutſch⸗ 
Ne ausgebrochenen Hornvieh⸗Seuche die Durchfuhr 
on Horudieh, frischen Häuten und Abfällen längs 
— ganzen franzöſiſchen Grenze, von Lauterbach bis 
dun Departement Savoyen, verboten wird. — Para- 
A bar die Vermittelungs-Vorſchläge der Union zur 
d des Krieges angenommen. Die Alliirten 
Tupel Alia auf Grund des Geheim -Vertrages der 

lance verhandeln, f 
Die Gen tantinopel, Sonnabend 11. Fir g 
tal. Janbten mehrerer Großmächte 92775 NR 
an erhalten, die Abtretung Kandia's der Pforte 

zurathen. — Der Leibarzt des Sultans iſt in einer 
Privatmiſſion nach Paris abgegangen. 

Athen, Sonnabend 11. Mai. 
evantepoſt.] Nachrichten von der Inſel Syra zus 
olge, haben die Türken in dem dreitägigen Kampfe 
bei Polikrates 3000 Mann verloren und die Inſur⸗ 
denten Theſſaliens eine feſte Stellung der türkiſchen 

ruppen genommen. 
6 Petersburg, Freitag 17. Mai. 
daektern Abends 9 Uhr verkündigten Geſchützſalven 
— Feier der Verlobung des Königs von Griechen⸗ 
8 mit der Großfürſtin Olga, Tochter des Groß⸗ 
en Conſtantin. 


v 
Politiſche Rundſchan. 


7 Me Provinzialcorreſpondenz erklärt zwar, ein 
2 zur Eröffnung des erſten Reichstages wäre 
— der Regierung noch nicht feſtgeſetzt, doch ſteht 
1 kum gleichwohl jeſt, daß wir ſpäteſtens im Sep⸗ 
fa ber den Reichstag in Berlin haben werden. Ein⸗ 
— ſchon deshalb, weil ein anderes Arrangement 
Jol nicht möglich iſt. Denn Reichstag und Landtag 
en und können auch nicht gut gleichzeitig tagen. 
eil aber die preußiſchen Kammern ſpäteſtens Mitte 
ip er einberufen werden und die Geſchäfte des 
fe Hays gleichfalls fo dringlicher Art find, daß 
werdet auf die letzten Monate des Jahres verſchoben 
Barden können, ſo muß fräteftens im September das 
derſoſſnent verſammelt ſein. Nach dem Reichs⸗ 
zur Nungsentwurf iſt feine regelmäßige Einberufung 
ner ehhellung des Etats „im Voraus“ gerade jo 
ii zlich wie die der Einzellandtage. Dieſe Ber 
mungen gehören zu den dankenswertheſten Ver⸗ 


wollen 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


beſſerungen der urſprünglichen Vorlage. Es giebt in 
den erſten Jahren für das Parlament außerordentlich 
viel zu thun, gerade fo wie für die nächſte Seſſion 
unſeres Landtages. Man braucht nur an die Rege⸗ 
lung der ſtaatlichen Verhältniſſe der neuen Provinzen 
und an die durch die Reichsverfaſſung nothwendig 
gewordenen Aenderungen der preußiſchen Verfaſſung 
zu denken. Dieſe Aenderungen find ſehr weitgrei⸗ 
fender Art. Wenn ſie vollzogen ſind, wird man 
unſere alte Verfaſſung nicht wiedererkennen. Was 
die Reichsverfaſſung anlangt, fo find alle Unbefan⸗ 
genen darüber einig, daß ihre Umgeſtaltung als eine 
dringende Nothwendigkeit ſich von ſelbſt ergeben wird, 
wenn erſt concrete Dinge vom Parlament erledigt 
werden ſollen. Der Auſchluß Süddeutſchlands an 
den Norden hat durch die Beſeitigung der Luxem ⸗ 
burgiſchen Frage einen verhängnißvollen Aufſchub er⸗ 
litten, und darin liegt vielleicht der allergrößte Nach⸗ 
theil des Londoner Vertrages für uns. 

Der vom Abgeordnetenhauſe angenommene Geſetz⸗ 
entwurf wegen Freigebung des Zinsfußes auch bei 
Hypotheken ⸗Darlehnsgeſchäften hat im Herrenhauſe 
zwar eine Verzögerung erlitten durch die Ueberweiſung 
des Entwurfs an eine Commiffion zur Vorberathung, 
angenommen wird er aber diesmal vom Herrenhauſe 
jedenfalls werden. 3 

Mit der Freigebung des Zinsſußes, für die wir 
viele Jahre geſtritten, und zwar mit einer unbeſchränkten 
Freigebung, alſo ohne Exemtion für den Grundkredit, 
ſind wir nicht blos einverſtanden, ſondern wir freuen 
uns, daß wir endlich zu dieſem volkswirthſchaftlich 
richtigen Standpunkte vorgeſchritten ſind. Wer ſich 
aber davon irgend eine Erleichterung der heute auf 
dem Grundbeſitz laſtenden Kreditnoth verſprechen 
wollte, der würde ſich auf das Gründlichſte täuſchen. 

Möglicherweiſe kommt der Grundbeſitz, und zwar 
je eher, deſto mehr er verſteht, ſich ſelbſt zu helfen, 
aus den heutigen anormalen Zuſtänden wieder zu 
normalen Zuſtänden. Dazu werden denn aber doch 
ſehr weſentlich andere Agentien wirken müſſen, als 
blos die geſetzliche Einführung der Zinsſreiheit. — 

In der von Napoleon über Nacht zu einer 
„brennenden“ gemachten Luxemburger Frage haben 
die ftreitenden Parteien nach dem vorzüglichen volks⸗ 
beliebten Grundſatze: daß ein magerer Vergleich flets 
einem fetten Prozeß vorzuziehen ſei, je einen Theil 
ihrer Anſprüche und vermeintlichen Rechte aufgegeben: 
Frankreich hat auf die Erwerbung des Landes, Preußen 
auf die Beſetzung der Feſtung verzichtet, die Groß⸗ 
mächte garantiren die Neutralität der Luxemburger, 
und von der ganzen Angelegenheit werden wir hoffent⸗ 
lich wenig mehr zu hören bekommen, als die Nach- 
richt, daß die Räumung und Schleifung des Felſen⸗ 
neſtes vollzogen iſt. R 

Die Gründe, welche den Kaifer der Franzoſen 
zum Vorgehen in dieſer Angelegenheit bewogen haben, 
liegen ziemlich klar zu Tage: es war ihm Bedürfniß, 
der, ob der Mißerfolge der auswärtigen franzöſiſchen 
Politik täglich kühner werdenden Oppoſition gegenüber, 
einen Erfalg aufzuweiſen; und hierzu ſchien ihm 
vermuthlich jener fatale Moment der geeignetefte, 
welcher die Trümmer des mexikaniſchen Expeditions⸗ 
Corps in demoraliſirtem Zuſtande an die franzöſiſche 
Küſte zurückführte. 

Wir müſſen annehmen, daß Napoleon die Schwie⸗ 
rigkeiten unterſchätzt hat, welche er im Falle einer 
Annexion nach Art derjenigen vom Jahre 1859 von 
uoferer Seite zu erwarten hatte; denn ſchwerlich hätte 
er ſonſt verſucht, den ſauberen Handel mit der acht⸗ 
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baren holländiſchen Majeſtät hinter dem Rücken Preu⸗ 
ßens abzuſchließen. Der Widerſtand Preußens und 
die zurückhaltende Stellung der übrigen europäiſchen 
Mächte gegenüber dieſem neuen Vergrößerungs⸗Gelüſte 
Frankreichs ließen Napoleon ſchließlich auch einen 
halben Erfolg annehmbar erſcheinen. 

Es fragt ſich jetzt, ob durch das Hervorheben 
der Luxemburger Frage Napoleon ſeine eigene Stellung 
befeſtigt, das Anſehen Frankreichs erhöht hat. — 
Wir glauben diefe beiden Fragen entſchieden verneinen 
zu müſſen. 

Das franzöſiſche Volk wird ſich nicht verhehlen, 
und ſeine Deputirten der Oppoſition werden es laut 
ausſprechen, daß der Widerſpruch der preußiſchen 
Regierung Namens des deutſchen Volkes ſtark genug 
war, Frankreich an der Erwerbung eines Landſtriches 
zu hindern, deſſen gegenwärtiger Beſitzer geneigt war, 
denſelben gegen ein mäßiges Honorar an die große 
Nation zu überlaſſen. Der Umſtand, daß Preußen 
die Feſtung räumt, ändert an jener für die franzöſiſche 
Eitelkeit ſo unangenehmen Thatſache Nichts. Napo⸗ 
leons Politik hat alſo nur einen halben Erfolg er⸗ 
rungen, und ein halber Erfolg iſt nach mehreren 
Niederlagen kaum beſſer als eine ſolche. Nach den 
mißglückten napoleoniſchen Argonautenzügen darf der 
Kaifer die Art der Beilegung des diplomatiſchen 
Conflictes mit Preußen nicht für einen Erfolg an⸗ 
ſehen. Man kann vielmehr mit Recht behaupten, 
daß das Vertrauen der Völker auf die politiſche 
Weisheit des Dezember⸗Mannes durch den Verlauf 
der lärmenden Verhandlungen einen neuen ſehr kräfti⸗ 
gen Stoß erhalten hat. 

Durch die erhöhte Aufmerkſamkeit, welche in Folge 
des drohenden Krieges deutſcher Seits det militäriſchen 
Leiſtungsfähigkeit Frankreichs gewidmet wurde, iſt es 
auch in weiteren Kreiſen bekannt geworden, daß die 
franzöſiſche Armee ſich gegenwärtig in keineswegs 
glänzender Verfaſſung befindet und nicht im Stande 
ſein würde, ohne Bundesgenoſſen einen Kampf gegen 
die vereinten deutſchen Streitkräfte erfolgreich zu be⸗ 
ſtehen, ja ſelbſt wenn in den nächſten Jahren viele 
Fehler gutgemacht werden, welche der frühere fran⸗ 
zöſiſche Kriegsminiſter begangen, liegt für uns keine 
Urſache vor, einen ernſtlichen Conflict zu ſcheuen, da 
mittlerweile ſämmtliche deutſche Contingente ihre 
Reorganiſation vollendet haben, ſomit um Vieles 
ſtreitbarer ſein werden. 

Um die Klärung dieſer Verhältniſſe hat ſich der 
Kaiſer der Franzoſen durch das Hervorheben der 
Luxemburger Angelegenheit wider Willen den Dauk 
Europa's erworben. Er hat mit einem Worte, ohne 
daß dies in ſeiner Abſicht lag, die Stellung der Völker 
zu einander geregelt und klar beleuchtet. 

Frankreich will nicht mehr ſeinen Willen andern 
Nationen aufdrängen, es wird nicht mehr an Deutſch⸗ 
lands Grenzen nach Belieben ſchalien und walten 
können, ſondern es wird als gleich berechtigtes Glied 
neben den anderen Völkern Europa's Sitz und Stimme 
haben. 

Der preußiſchen Regierung aber wiſſen wir es 
Dank, daß ſie uns den Frieden erhielt, fo lange ein 
Krieg mit Ehren zu vermeiden war. Wir meinen 
— und nehmen jetzt nach Beendigung der diplomatiſchen 
Verhandlungen keinen Anſtand es auszuſprechen, — 
daß unſer auf dem alten deutſchen Bundesverhältniß 
baſirendes Beſatzungs recht denn doch etwas zweifel⸗ 
haft, jedenfalls an und für ſich eines ſchweren Krieges 
nicht werth war, der uns Tauſende unſerer beſten 
Bürger und Millionen von Thalern koſten mußte. 


Der Telegraph brachte bereits früher die Meldung, 


daß England bei den continentalen Mächten, nament⸗ 


lich bei Preußen und Frankreich, mittels vertraulicher 


Mittheilung die Herbeiführung einer allgemeinen Ent⸗ 
waffnung vorgeſchlagen hat, und jetzt wird hinzugefügt, 


daß Rußland, Italien und Scandinavien ſich bereits zu⸗ 
ſtimmend geäußert hätten. Das iſt nicht recht zu verſtehen. 
Die Ruſſiſche ſowohl wie die Scandinaviſche Regie⸗ 
rung, nicht minder wie die Engliſche, ſind von dem 
nun beigelegten Streite gar nicht berührt worden; es 
verlautete nicht, daß ſie irgend welche militäriſche Vor⸗ 
kehrungen getroffen hätten; was ſollen dieſe Staaten 
etwa ſämmtliches 
Militär entlaſſen werden ſoll, was doch England 
ſicher nicht meint? Italien wird aus rein finanziellen 
Rückſichten ſein Heer bis auf das höchſt zuläſſige 
Maß reduciren müſſen. Oeſterreich wird ſich ſchönſtens 
bedanken, in der Armee⸗Reorganiſation innezuhalten, 
wie fie durch die moderne Kriegswiſſenſchaft geboten 
iſt, ebenſo wie Frankreich, wenn dieſes auch in der 
Lage iſt, die in den letzten Wochen einbeorderten 
Reſerven wieder in die Heimath zu entlaſſen, eine 
Maßregel, die ganz ſelbſtverſtändlich und auch bereits 
angeordnet iſt. Auf alle dieſe Staaten kann ſich der 


alſo entwaffnen, wenn nicht 


engliſche Vorſchlag alſo nicht beziehen. Bliebe noch 
Preußen reſp. Deutſchland; Preußen hat aber erwieſe⸗ 
nermaßen ſeine Friedensarmee nicht um einen Mann 
erhöht, und die Einfügung der ſüdſtaatlichen Contin⸗ 
gente in den Rahmen der norddeutſchen Streitkräfte 


iſt ſo ſehr eine Lebensfrage für die deutſche Nation, 
daß ein darauf gerichtetes Gegenverlangen ganz ent⸗ 
Man wird 
alſo abzuwarten haben, wie der engliſche Vorſchlag 
gemeint, worauf er baſirt iſt. Uebrigens tritt die 
Meinung immer beſtimmter auf, Napoleon werde die 


ſchieden zurückgewieſen werden müßte. 


Anweſenheit ſeiner fürſtlichen Gäſte dazu benutzen, 


ſeinerſeits die Entwaffnungs - Frage in Anregung 


zu bringen. 

Die feierliche Eröffnung des Wiener Reichsrathes 
durch den Kaiſer in Perſon erfolgt nächſten Dienſtag 
oder Mittwoch. 

Die feſtliche Krönungsſtimmung, der man ſich in 
Ungarn überläßt, wird nur getrübt durch die Croaten, 
welche von der Einfügung ihres dreieinigen König⸗ 
reichs in Ungarn nichts wiſſen und demgemäß bei der 
Krönung in Peſth auch nicht durch Deputirte vertreten 
ſein wollen. Inzwiſchen iſt die Krönung vorläufig 
auf den 2. Juni feſtgeſetzt und die Vertreter aller 
Mächte find eingeladen worden, ſich daran zu 
betheiligen. 

Aus Riga meldet die „St. Pet. Ztg.“ commu⸗ 
niſtiſche Wühlereien in den Oſtſee-Provinzen. Aus 
den verſchiedenſten Theilen der baltiſchen Provinzen 
laufen Nachrichten ein über eine unruhige Haltung 
der Landbevölkerung, dadurch hervorgerufen, daß man 
ausſprengt, den jetzigen Beſitzern ſolle ihr Land weg 
genommen und unter die Knechte und Tagelöhner 
vertheilt werden. So ſehr dieſe Gerüchte den Stempel 
der Unwahrheit tragen, werden ſie doch, namentlich 
von dem beſitzloſen Theile der Landbevölkerung, gern 
geglaubt. 

Kaiſer Napoleon hat an Marquis de Mouſtier 
ein Handſchreiben gerichtet, in welchem er denſelben 
beglückwünſcht zu dem Tacte und der umſichtigen 
Schnelligkeit, mit der er in ſo entſcheidender Weiſe 
die Paciftcations Angelegenheit zu einem glücklichen 
Abſchluſſe gebracht habe. 

Die ſechs Rothſchilds ſtehen im Begriffe, zu 
einer Conferenz in Paris zuſammenzutreten, um über 
die Angelegenheit Vetreffs der Güter der italieniſchen 
Geiſtlichteit, die fie bekanntlich in Pfand nehmen 
wollen, zu berathen. Es ſcheint, daß ſie ſich faſt 
ganz allein damit befaſſen wollen. Die clericale 
Partei ſetzt natürlich Alles in Bewegung, um den 
Abſchluß dieſes Vertrages zu hintertreiben. Man 
ſucht dieſen Act Rothſchild's als einen gehäſſigen dar⸗ 
zuſtellen und weiſt darauf hin, daß er wohl nicht 
die Hand bieten werde, wenn man die Güter der 
iſraelitiſchen Gemeinden in Italien, die ſich jetzt auf 
1,200,000 Fr. belaufen, ſaiſiren wolle. 

Die Geldnoth, welche heutzutage nicht nur Privat⸗ 
Perſonen, ſondern im vergrößerten Maßſtabe den 
Finanzminiſtern der meiſten Staaten ſchlafloſe Nächte 
macht, hat erſt neulich Spaniens IJſabella verleitet, 
die Univerſttäten zu ſchließen, um doch in irgend 
einem Verwaltungszweige Erſparungen zu machen. 
Man ſollte nicht glauben, daß dieſe verzwickte Idee 
Nachahmer finden könnte, und doch iſt's ſo: bei der 
Italieniſchen Regierung hat ebenfalls ein Plan An⸗ 
klang gefunden, ſämmiliche Univerſitäten abzuſchaffen 
und nur eine große Staats⸗Examinations-Anſtalt zu 
unterhalten. Wenn nun auch das gänzlich verfahrene 
Hochſchulweſen Italiens der Reform dringend bedarf, 
ſo iſt dieſe Art der Reformirung denn doch wohl 
etwas zu radical. 


ſuchen. 


Die Verhaftungen in Madrid haben ſchon wieder 
begonnen, und mehr als 100 Perſonen, die man der 
Fortſchritts⸗Partei verdächtigt, ſind nach dem Sala⸗ 
dero (fo heißt das bürgerliche Gefängniß) gebracht 
worden. — Die neuen Steuern erhöhen die Unzu⸗ 
friedenheit, aber das Land, durch die elendeſten 
Regierungen entſetzlich herabgedrückt, bleibt immer 
noch ruhig. Es giebt noch nicht einmal eine öffent⸗ 
liche Meinung in Spanien. 


Die Pforte hat kürzlich eine neue Cireulardepeſche 
an ihre auswärtigen Agenten gerichtet, in welcher die 
Unmöglichkeit nachgewieſen wird, die angerathene Ab⸗ 
tretung Kandia's an Griechenland auszuführen, da 
eine ſolche Ceſſion das größte Unglück über das Otto⸗ 


maniſche Reich heraufbeſchwören müßte. 


Im nächſten Jahre findet die Wahl eines neuen 
Präſidenten der Vereinigten Staaten Nordamerika's 
ſtatt, und man ſieht ſich bereits jetzt nach Candidaten 


um. Johnſon wird ſchwerlich wiedergewählt werden; 


dagegen dürfte General Grant aufgeſtellt werden, 


und der Oberrichter Chaſe. In den Sübdſtaaten 


wird die Stimme der Neger, die zum erſten Male 


mitwählen, nicht ohne Einfluß bleiben. 


— In Oſtende iſt für König Wilhelm Wohnung 
beſtellt, der Zeitpunkt des Eintreffens aber noch nicht 
beſtimmt. 

— Unſer König wird in Paris im Tuilerienpalaſt, 
der Kronprinz im Elyſée⸗Palaſt wohnen. — Der 
Kronprinz hat ſeine Abreiſe um einige Tage verſchoben. 

— Der Kaiſer von Rußland wird auf ſeiner Reiſe 
nach Berlin und Paris vom Fürſten Gortſchakow ber 
gleitet ſein. 

— Ein berliner Korreſpondent theilt bei Erwäh⸗ 


nung des Jahrestages des Angriffs auf das Leben 


des Grafen Bismarck mit, daß letzterer, „außer einem 
leichten Schmerz, herbeigeführt durch einen kleinen 
Knochenaus wuchs, der ſich an einer Rippe durch die 
Wirkung des zweiten Schuſſes gebildet habe“, nicht 
weiter mehr an den Folgen jenes Ereigniſſes leide. 

— Der Handelsminiſter hat wieder einmal für die 
Staatsbahnen liberalere Normen bezüglich des Per⸗ 
ſonenverkehrs nach Paris aufgeſtellt, als die Direk⸗ 
tionen der Privatbahnen. Hoffentlich gelingt es, die 
Letzteren zu viel größerem Entgegenkommen gegen das 
Publikum gefügig zu machen, ſowohl was die Fahr⸗ 
Preiſe als was die Zeitdauer für die Billets anlangt. 

— In Charlottenburg cireulirt gegenwärtig eine 
Petition, welche das Abgeordnetenhaus auffordert, an 
die etwaige Genehmigung des Bundes⸗Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs die Bedingung einer ſofortigen oder mindeſtens 
vier Wochen vor Ausſchreibung der erſten Wahlen 
zu bewerkſtelligenden Aufhebung der Verordnung über 
Vereins- und Verſammlungsrecht zu knüpfen. 

— In ſämmtlichen ſchleswig⸗holſteiniſchen Gegen⸗ 
den beſſern ſich die Beziehungen zwiſchen Militär 


und Civil zuſehends. 


— Sowohl aus dem öſtlichen Holſtein als auch 


aus Flensburg wird berichtet, daß daſelbſt in der 
Nacht auf den Bußtag, bei gelindem Froſte, Schaee 
fiel. 


Außerdem wird aus fänmtlihen ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Oſtſeeſtädten über außerordentliches Hoch⸗ 


waſſer geſchrieben. 


— Bei Gitſchin und Königgrätz werden für die dort 


gefallenen Sachſen Denkmäler errichtet. 


— Auf dem Schlachtfelde oberhalb des Dorfes 
Chlum iſt ein Denkmal zum Gedächtniß der bei 


Königgrätz gefallenen Oeſterreicher, beſtehend in einem 
großen, 44 Centner ſchweren Crucifix, unter militäri⸗ 


ſchen Feierlichkeiten errichtet worden. i 
— Der Kaiſer Napoleon geht jeden Tag zwei 
Mal nach St. Cloud, um dort ſeinen Sohn zu be⸗ 
Da ihm dadurch der ganze Vormittag als 
Arbeitszeit verloren geht, jo möchte der Hof Über- 
haupt nach jenem Schloſſe überſtedeln, weiß aber noch 
nicht, wie ſich dies mit den Pflichten eines Wirthes 
ſo vieler gekrönter Häupter wird vereinigen laſſen. 

— Das Kloſter Einſiedeln in der Schweiz erwartet 
in der nächſten Zeit den Beſuch der franzöſiſchen 
Kaiſerin. Dieſe will eine Wallfahrt zu dem ſchwarzen 
Muttergottesbilde in dem dortigen Kloſter machen, 
um von derſelben die Herſtellung ihres kranken 
Kindes zu erflehen. j 

— In England ift man damit beſchäftigt, dem 
Telegraphenweſen die Ausdehnung zu geben, daß jeder 
Ort über 2000 Einwohner eine Station erhält. 
Jede Depeſche bis zu dreißig Worten ſoll dann für 
ganz England 10 Sgr. koſten. 

— Der däniſche Reichstag hat den Beſchädigten 
aus dem letzten deulſch-däniſchen Kriege die Summe 
von 32,000 Thalern däniſch bewilligt. Hiervon wird 
ein geringer Bruchtheil zu Gunſten der Kriegsbe⸗ 


ſchädigten der Inſel Alſen und der Landſchaft Sunde⸗ 


witt verwendet werden. 


Frieden zu ermitteln. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 18. Mai. 

— Sr. Maj. Corvette „Nymphe“ iſt heute 
unſern Hafen eingelaufen. ; 

— Geſtern hat Herr Corvetten⸗Capitän Bern! 
fein Amt als Oberwerft- Direktor des hieſigen König“ 
Marine⸗Etabliſſements angetreten. Sein Vorgänger 
Herr Corvetten⸗Capitän Schelle, wird wahrſcheinli 
das Commando der Segelfregatte Niobe übernehmen 

— Die Geſammtzahl der zur Bemannung * 
norddeutſchen Handels marine erforderlichen Matroſen 
wird ſich nach den neueſten ſtatiſtiſchen Erhebunge, 
ziemlich genau auf 48,320 Mann herausſtellen, 157 
ſich auf die einzelnen Seeſtaaten wie folgt vertheilen“ 
1) Preußen a. alte Provinzen 12,005 Man 
b. neue Provinzen 17,420 Mann, zufammen 29,4 
Mann, 2) Mecklenburg » Schwerin 3462 Manu, 
3) Oldenburg 2440 Mann, 4) Lübeck 600 Man, 
5) Hamburg 7243 Mann, 6) Bremen 5150 Man, 
zuſammen 48,320 Mann. 

— Durch eine Verfügung des eerie gs-Miniſterium 
find die Landwehr⸗Behörden angewieſen worden, de 
noch im Reſerve⸗ ꝛc. Verhältniß befindlichen Mann“ 
ſchaften bis auf Weiteres keinen Auswanderung! 
Conſens mehr zu ertheilen. 

— Heute Mittag fand die Sprengung eines maſ⸗ 
fiven Blockhauſes auf zwei Seiten durch je 60 Pfd. 
Pulver und eines bedeckten Mauerwerkes durch 180 Pfr. 
Pulverkraft reſp. Minendruck auf dem Hagelsberz. 
ſtatt; — einerſeits als Uebung für die Mineure b 
Gelegenheit der Inſpieirung des Herrn General 
Inſpecteurs, Excellenz Keiſer, andrerſeits um bi 
Abbrucharbeiten beim Umbau der Feſtung zu ef 
leichtern. Die Wirkung, welche nach der Exploſio 
— die von den Wißbegierigen in reſpektvoller En’ 
fernung abgewartet werden mußte — in Augenſchel 
genommen wurde, zeigte ſich an dem nach allen 
Richtungen hin geborftenen Mauerwerke zur Genüge 

— Bereits im vorigen Jahre iſt beſchloſſen worden, 
die Lokalitäten für Kriegsreſervelazarethe bereits i 
Nachdem das Militär⸗Oekono' 
mie-Departement jetzt die leitenden Grundſätze aufg‘ 


in 


ſtellt hat (geſunde Lage mit Eiſenbahn⸗ oder Waſſer“ 


communication, Vorhandenſein tüchtiger Aerzte und 
größerer Garniſon- oder anderer Heilanſtalten, Räum“ 
lichkeiten, die dem Kranken 1200 Cubikfuß Luft ge’ 
währen), ſind die Intendanturen jetzt angewieſen 
worden, die Lokalermittelungen mit den Corpsärzten 
vorzunehmen. 

— Dem Vernehmen nach werden in nächſter Zeit 
von hier aus, und aus den älteren Provinzen über- 
haupt, eine Anzahl reitender und Fußgensd'armen 
nach Hannover und Schleswig-Holftein verſetzt werden, 
um die dortigen abzulöfen. 
wie es bei den Exekutivbeamten der Polizei geſchehen, 
in die dieſſeitigen Vacanzen einrücken. 

— Geſtern traf ſeit Eröffnung der diesjährigen 
Schifffahrt das erſte mit Wein befrachtete Schiff vob 
Bordeaux ein. Die aus dem geſtrandeten Dampfer 
„Irwell“ geborgene Ladung Oel ift in gutem Zur 
ſtande hier eingebracht. 

— Das Comité für den hieſigen Zweig = Verein 
der Victoria - Stiftung hat die bei der Auction im 
Bazar unverkauft gebliebenen und nachträglich einge? 
lieferten Gegenſtände zu Gewinnen für eine Lotterie 
benutzt und 1000 Looſe à 5 Sgr. darauf ausge” 
geben. Die Verlooſung wird in der nächſten Woche 
ſtattfinden. 


— Der Reinertrag des am Charfreitage in der 


St. Marien Kirche zum Beſten des Evangeliſchen 
Johannes⸗Stifts ſtattgefundenen Konzerts belief ſich 
auf 100 Thlr. 

— Von der Schuldenlaſt des ehemaligen Freiſtaates 
Danzig, welche 12,280,845 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. 
betrug, verblieb am Schluſſe des Jahres 1866 nur 
noch der kleine Reſt von 5828 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf, 
einzulöſen. 7 

— Die Hauseigenthümer derjenigen Straßen, in 
denen in dieſem Jahre ein Trottoir gelegt werden 
fol, werden vom Magiſtrate aufgefordert, die dieſer“ 
balb nöthigen Vorkehrungen zu treffen, die entgegen“ 
ſtehenden Hinderniſſe zu befeitigen und namentlich die 
Umänderung der nach Außen aufſchlagenden Haus“ 
thüren zu veranlaſſen. 

— Landwirthſchaftliche Austellungen ſollen künftig 
jährlich nur immer eine, im wechſelnden Turnus na 
den Provinzen ſtattfinden, an der ſich aber die Nach⸗ 
bar-Provinzen betheiligen können. Die erſte derartige 
Ausſtellung wird i. 9. 1868 für die Provinz Poſen 
in Bromberg ſtattfinden und von den Provinzen 


Preußen, Pommern, Brandenburg und Schleſien 


mitbeſchickt werden. 


Die dortigen werden, 


. A 


gheſandt. 


— In einem Keller auf Langgarten wurde von 
den Bewohnern die Leiche des Reiſſchlägergeſellen 
Föltz vorgefunden, welchen dort in ſeinem fündhaften 
Treiben beim Uebergenuß von Spirituoſen der Tod 
ereilt hat; die balbgefüllte Flaſche lag noch neben ihm. 

— Nach längeren vergeblichen Bemühungen gelang 
es geſtern einem Kirchhofsbeamten, einen der Grab⸗ 
ſchänder — welche ein Gewerbe daraus machen, Blumen- 
töpfe zu ſtehlen und wieder zu verkaufen —, der 
Polizei⸗Behörde zu überliefern. 

— Im der vorgeftrigen Nacht brannte in dem Dorfe 


1 Die gerichtlichen Straffälle haben ſich ſeit der 
ten Schwurgerichts ⸗ Periode auffallend vermindert, 
weshalb in der nächſten Schwurgerichts⸗ Sitzung am 
1. Juli nur wenige Prozeßſachen zu verhandeln ſind. 

— An Stelle des kürzlich verſtorbenen Departe⸗ 
ments. Thierarztes Herrn Wagenfeld iſt der In⸗ 
Mector des zoologiſchen Gartens in Berlin Herr 

ertel ernannt worden. 

— Der „botaniſche Verein“ der Provinz Preuß en 
wird ſeine diesjährige Jahres verſammlung in Elbing 
am 10. und 11. Juni abhalten. 

— „Mai kühl und naß, füllt den Bauern Scheuer 
und Faß“, ſagt ein altes Kalenderſprüchwort. Nun, 
wenn es ſich bewähren ſollte, dann haben wir ein 
geſegnetes Jahr zu erwarten, denn die Kälte und die 

fie, durch welche wir in dieſem Mai heimgeſucht 
werden, überſchreitet faſt die Grenze des Erträglichen. 

— Aus mehreren Städten Oftpreußens wird von 
Schneefall in den letzten Tagen berichtet. 
[Victoria-Theater.] Die geſtrige Auf- 
führung der Pohl'ſchen Poſſe: „Eine leichte Perſon“ 
wurde bei dem für eine Sommerbühne wirklich aus⸗ 
gezeichneten Enſemble ſehr beifällig aufgenommen. 

or Allen war es Frl. Szezepanska, die neu 
engagirte Soubrette, welche wie mit einem Schlage 
ie Gunſt des Publikums ſich erwarb. Frl. Szeze⸗ 
dans ta bringt in der That alle Requiſiten für ihr 

zenre in hervorragender Weiſe mit: eine wohl⸗ 
ingende, friſche Sopranſtimme, die bis zu den höchſten 
agen anſpricht, eine woblgeſchulte Manier zu fingen, 
an leichtes, gefälliges Spiel, eine zierliche Geſtalt 
un einen pikanten Vortrag, welcher von Humor 
N erſtützt wird. Selbſt die draſtiſchſten und derbſten 
q ancen gab Frl. Szezepanska mit Grazie und 
umuth. Die junge Dame wurde durch den reichſten 
eifall ausgezeichnet und mußte ihre Couplets ſtets 
um einige Strophen verlängern. Ueberhaupt erregte 
le ganze Vorſtellung in ihrer präciſen Ausführung 
die größte Heiterkeit, wozu hauptſächlich die Herren 
dock und Carlſen das Ihrige beitrugen. — Auch 
ie Orcheſtik hatte in Frl. Pauline Koblenberg, 
eimer anmuthigen Franzöſin, uns eine ihrer Jüngerinnen 
Die äußerſt liebliche Erſcheinung derſelben 
und ihre kunſtgerechten Pas nahmen das Publikum 
[nen für ſich ein und erwarben der jungen Dame 
einen wohlverdienten Hervorruf. In den nächſten 
gen trifft die Schweſter derſelben aus Bordeaux 
hier ein, um gemeinſchaftlich mit ihr Terpſichoren 
zu dienen. 
Sarı. Morgen findet die Eröffnung des zooplaſtiſchen 
artens im Schützenbausſaale ſtatt, mit der gleich ⸗ 
Jig das Sonntags-Conzert der Kapelle des 5. Inf. 
"BE, verbunden iſt. Aus eigener Anſchauung können 


total ab. 
— Ein trauriges Geſchick hat die Familie eines 
Mühlenbeſitzers in Neudorf heimgeſucht. Nachdem 
ſchon vor einigen Jahren eine Tochter deſſelben den 
freiwilligen Tod geſucht hatte, haben den gleichen 
Schritt zwei Schweſtern derſelben gethan, Mädchen 
in dem blühenden Alter von 15 und 19 Jahren. 
Sie verließen Ende voriger Woche das elterliche 
Haus, und geſtern fand man die Leichen beider feſt 
zuſammengebunden in der Weichſel bei Parsken. 
Man ſagt, daß der äußere Anlaß lediglich in kleinen 
häuslichen Zwiſtigkeiten zu ſuchen ſei, eine krankhafte 
Anlage wird jedoch muthmaßlich die eigentliche Urſache 
ein. 
f — Daß die kaum eröffnete Pariſer Induſtrie⸗ 
Ausſtellung ſchon jetzt von den Betrügern und 
Schwindlern zur Betreibung arger Gaunergeſchäfte 
im großartigſten Maßſtabe benutzt wird, zeigt nach⸗ 
ſtehender, in unſerer Provinz bereits vorgekommener 
Fall: Eine renommirte Fabrik in der Provinz, welche 
Verſchiedenes von ihren Erzeugniſſen zur Pariſer 
Ausſtellung geſchickt hatte, erhielt vor Kurzem von 
einem Londoner Hauſe den Auftrag auf Einſendung 
ihres Preis Courantes, da daſſelbe, veranlaßt durch 
die in Paris geſehenen vortrefflichen Fabrikate, geneigt 
wäre, mit der Fabrik in größere Geſchäftsverbindung 
zu treten. Der Fabrikbeſitzer, zugleich ein vorſichtiger 
und erfahrener Kaufmann, erkundigte ſich jedoch zuvor 
nach den Verhältniſſen dieſes Geſchäftshauſes, da 
ihm die Offerte etwas verdächtig ſchien, und erfuhr 
denn auch in dieſen Tagen, daß jenes Londoner Haus 
ſchon drei Mal Bankerott gemacht hat und ſich jetzt 
nur noch von derartigen Schwindelgeſchäften nährt, 
mit denen es auch unſere Provinz heimzuſuchen 
gedachte. 
Dirſchau. 


— 


die Anlage ausführen will, eine namhafte Summe 
zum Bau beizuſteuern ſich bereit erklärt. Von Seiten 
der Stadt wird zwar die Anlage eines derartigen 


wir unſern 9 d Weiſe [Hafens für nothwendig und nützlich anerkannt, ob 
— ern Leſern verſichern, daß die Art un 3 \ y 
am. die Charaktere der in naturgetreuer Nach⸗ aber die Ausführung deſſelben die Stadt übernehmen 


wird, iſt noch nicht entſchieden. Nach zuverläſſigen 
Mittheilungen wird dieſelbe ſich wohl für die Ueber⸗ 
nahme der Ausführung nicht erklären, wohl aber das 
nötbige Territorium, falls die Regierung ſich bereit 
finden ſollte, den Bau zu übernehmen, unentgeltlich 
hergeben. — Die Arbeiten zu der hier projectirten 
Gasanſtalt ſind von den Unternehmern wieder ein⸗ 
geſtellt worden. ; t 3 

Thorn. Die hieſigen, wenig zahlreichen Polen 
haben einmal wieder den Drang gefühlt, ein wenig 
von ſich reden zu machen, indem ſie ſich zu einem 
polniſchen Vorſchußverein conſtituirt. So viel ſteht 
indeſſen ſchon feſt, daß, wenn die Deutſchen in be⸗ 
kannter Gutmüthigkeit dieſem ſchwächlichen Kinde nicht 
auf die Beine helfen, es bald ſtill einſchlafen wird. 

— In der letzten Kreistagsſitzung iſt beſchloſſen, 
an das Königl. Miniſterium um Beſchleunigung des 
Baues einer Eiſenbahn auf dem rechten Weichſelufer 
eine Petition zu richten, ohne in dieſem Schreiben 
auf die der Bahn zu gebende Lage und Richtung ein- 
zugehen. Man ſetzt voraus, daß die Verbindung 
derſelben nach Thorn hin ſpäter oder früher 
folgen muß. Ale 

— Die Typhus⸗Epidemie in unſerem Nachbar- 
ſtädtchen Podgorcz ſcheint, Dank den von Thorn 
reichlich geſpendeten Liebesgaben, die namentlich in 
Fleiſch, kräftigen Suppen und Geld-Unterſtützungen 
beftanden, dem Erlöſchen ziemlich nahe. Der Wieder⸗ 
kehr ähnlicher Nothzuſtände wird die beſſere Jahres ⸗ 
zeit mit lohnendem Verdienſt für die ſchwer heimge⸗ 
ſuchten Arbeiterfamilien wohl ein Ende machen. 

In Stettin haben die Stadtverordneten eine 
Erhöhung der Communal- Perſonalſteuer beſchloſſen, 

— In der Umgegend von Pyritz und Neumark 
iſt ein von der Hundswuth befallener Mann, von 


mung „ Thierwelt 
hie . Otgeführten Repräſentanten der Thierwe 
1 {heit enter Stellung, theils in 
uppen, wie ſie durch das Familienleben der Thiere 
einen dt sind, dargefteilt reſp. wiedergegeben werden, — 
8 n unausſprechlichen Reiz ausübt. Die reichhaltige 
d amm ung iſt an den Saalwänden fo aufgeſtellt, 
aß die Jugend ihr Studium in der Naturwiſſenſchaft 
zu halten in den Stand geſetzt iſt, während Jagd⸗ 
gruppen und Waſſerthiere (letztere an einem Baſſin) 
die Mitte des Saales einnehmen. Im Hintergründe 
reiben auf künſtlichen Felsblöcken Gemſen und Raub- 
er! ihr Weſen, und vermöge des Tannenſchmuckes 
die Abſicht verwirklicht, den Naturfreund in die 
ohuſtätten derſelben zu verſetzen. Stundenlang kann 
* verweilen, um ſich in die humoriſtiſchen Ideen 
unn zudenken, welche dem Künſtler bei der Anferti⸗ 
Wer der Sammlung vorgeſchwebt haben und in der 
zungenſten Ausdrucksweiſe verwirklicht ſind. Wie 
I don dem Beſitzer Herrn Zobel erfahren, werden 
ind Schüler noch beſondere Berückſichtigung erfahren, 
Sn eine naturgeſchichtliche Abhandlung in faßlicher 
Dublin für dieſelben in Ausſicht ſteht. Das 
i litum erhält beim Beſuche einen Katalog, welcher 
numerirter Reihenfolge jede Thiergattung vorführt. 
* Morgen Mittags 1 Uhr wird der katholiſche 
eſellenverein einen Spaziergang unternehmen und 
daf Muſik vom Olivaerthor ſeinen Auszug nach 
de ckeuthal halten, wo im Verein mit den Familien 
Giedene Luſtbarkeiten arrangirt worden find. 

** Geſtern wurde die Leiche des Commis Pfennig 
Ia cher unter räthſelhaften Andeutungen das Ge» 
Wei ſeines Prinzipals, des hieſigen Kürſchner⸗ 
erst u Sch., verlaſſen hatte — in der Olivaer 
nag mit gefprengtem Hirnſchädel aufgefunden und 
dem Leichenbhauſe des St. Marien ⸗Kirchhofs 


geh, : Ä 
der got Die Motive feines Selbſtmordes nimmt | pem bereits andere Perſonen gebiffen fein ſollen, ge · 
bei ebensüberdrüſſige in das Grab mit, wie er dies ſehen worden, doch ſoll derſelbe ſchon eingefangen ſein. 


Ni hinterlaſſen. — —ͤ— 


Kladan das Wohnhaus des Eigenkäthners Zeller 


Die vielfach beſprochene Anlage 
eines Winterhafens in der Nähe der Eiſenbahnbrücke 
bei Dirſchau iſt dem hohen Miniſterium unterbreitet, 
und hat daſſelbe der Stadt Dirſchau, wenn dieſelbe 


Bermiſchtes. 


— Die Pariſer Ausſtellung hat den Engländern 
die Ueberzeugung beigebracht, daß manche ihrer 


Induſtrien, auf welche ſie bisher ſtolz waren, ſich im 
übrigen Europa in der jüngſten Zeit in höherem 


Grade entwickelt hat, als dies in England der Fall 
war. Der Berichterftatter der „Times“ ſchreibt, daß 
die Franzoſen, Oeſterreicher und Belgier England in 
den Eiſenarbeiten nicht nur eingeholt, ſondern über⸗ 
troffen haben; in Betreff der Gewebe ſei daſſelbe zu 
melden, die engliſchen Wollſtoffe zeigen nur einen 
mäßigen Fortſchritt, die Seidenfabrikate dagegen einen 
Rückſchritt. 

— [Avis für Beſucher der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung.] Der türkiſche Erfriſchungs⸗Salon im 
Pariſer Ausſtellungs⸗Gebäude macht die Anzeige, daß 
er einem Jeden, der dort ein Dutzend Flaſchen 
Cöleſtina-Wein kauft, eine Prämie, beſtehend in einer 
Flaſche Jordan-Waſſer zum Taufen bewilligt. 

— Jn der Nähe von Montabaur (Naſſau) hat man 
dieſer Tage ein Kupfer- und Malachitlager entdeckt, 
das ſich unter dem Rhein fortſetzen ſoll — die Sage 
vom Nibelungenhort hätte damit eine hoffnungsreiche, 


thatſächliche Unterlage gewonnen. 


— [Fruchtbarkeit.] Am 10. Mai d. 9. 


wurden geboren beim Ackerbürger Herrn J. Rütting 


in Greifswald: 1) ein Zwillingspaar, Knabe und 
Mädchen, 2) ein Füllen, 3) ein Kalb, 4) 17 Enten. 

— [Ein muſikaliſcher Neger.] In Paris 
erregt augenblicklich ein muſikaliſches Curioſum Auf⸗ 
ſehen. Ein blinder Neger aus Nordamerika giebt 
auf dem Claviere Beweiſe von einem muſikaliſchen 
Gedächtniſſe, welche alles in dieſer Art bisher Da⸗ 
geweſene übertreffen und zugleich von einer wahrhaft 
wunderbaren Schnelligkeit der Auffaſſung zeigen follen: 
Man ſpielt ihm irgend ein Muſikſtück vor, gleich⸗ 
gültig welches, einfach oder complicirt, lang oder 
kurz; Tom hört es an und macht dazu die wunder- 
ſamſten Grimaſſen, dann ſetzt er ſich an's Clavir 
und wiederholt das ganze Stück. Man ſchlägt einen 
höchſt ungewöhnlichen Accord an, Tom nennt ſofort 
die Noten; aber was noch ſchwieriger und faſt un⸗ 
möglich ſcheint: man giebt ihm drei verſchiedene 
Melodieen in drei verſchiedenen Tonarten, Tom giebt 
ſie ſofort alle drei zugleich wieder, eine mit der 
rechten, eine mit der linken Hand und die dritte mit 
der Stimme. Sein muſikaliſches Gedächtniß iſt fo 
ſtark, daß er, was er einmal gehört hat, nicht wieder 
vergißt; man braucht nur die erſten Tacte eines 
Muſikſtückes, das er einmal gehört hat, anzuſchlagen, 
ſo ſpielt er ſofort das Ganze. Uebrigens iſt ſein 
Vortrag ungleich und unvollkommen und mehr me⸗ 
chaniſch als muſikaliſch; er ahmt nach, was er ge⸗ 
hört hat. 

[Ein berittener Käufer.] Ein Pariſer 
Uhrenhändler ſtand kürzlich vor ſeinem Laden, als 
ein fein gekleideter Reiter auf einem prächtigen Pferde 
die Straße herauffam. Während der Kaufmann 
daſſelbe bewunderte, näherte ſich der Cavalier und 
hielt plötzlich vor Jenem ſtill. „Ich habe meine Uhr 
vergeſſen,“ ſagte er; „Nichts iſt mir aber unangenehmer 
als ohne Uhr zu ſein; lönnen Sie mir eine gute 
goldene, etwa im Preiſe von 200 bis 300 Fr. 
geben?“ Der Uhrenhändler lud ihn ein, abzuſteigen 
und im Laden eine Auswahl zu treffen. „Ich würde 
es gern thun,“ ſagte der Andere, „aber mein Pferd 
läßt ſich ſchwer beſteigen; doch kann ich ja auch hier 
im Sattel meine Wahl treffen.“ Der Kaufmann 
hatte zwar nie einen Kunden zu Pferde bedient 
— aber wenn er nur bezahlt, ſo iſt das gleichgiltig, 
dachte er, mehr brauche ich nicht. Und er holte 
mehrere Uhren heraus, zeigte ſie dem Cavalier, der 
die ſchönſte ausſuchte und nach dem Preiſe fragte. 
„250 Fr. ohne Handel.“ „Sie gefällt mir,“ ſagte 
der Fremde, ſteckte fie ein, gab dem Pferde die Sporen 
und jagte davon. — Verblüfft ſchaute ihm der Uh⸗ 
renhändler nach und verlor ihn ſchnell aus den Augen. 

— [Projektirte Errichtung eines Ama⸗ 
zonen-Korps 1759.] Der Nachlaß des Herzogs 
Ferdinand von Braunſchweig enthält folgenden origi⸗ 
nellen Brief, welchen Frauen aus Hannover, Braun⸗ 
ſchweig und Heſſen während des ſiebenjährigen Krieges 
an den Herzog richteten: Aller durchlauchtigſter, Groß⸗ 
mächtiger Herzog! Gnädiger Herr und Fürſt! 
Ew. Durchlaucht erlauben gnädigſt, eine unterthänige 
Vorſtellung zur Vermehrung der Kriegsvölker von 
10,000 auserleſenen und unverheiratheten Amazonen 
zu thuen. Weil durch die nöthige Ausnahme das 
Land von Mannſchaften ſehr erſchöpft wird, ſo haben 
wir Damen des Hannöveriſchen, Celliſchen, Braun⸗ 
ſchweigiſchen und Heſſiſchen uns entſchloſſen, zum 
Dienſt Sr. Königl. Majeſtät von Groß-Britannien 
und unſeres werthen Vaterlandes unſer Leben zu 


opfern. Wenn Ew. Durchlaucht gnädigſt geruhen, 
ein Korps von Amazonen aufrichten zu laſſen, ſind 
wir willig und bereit, ſogleich in Dienſt zu treten, 
und würden uns alsdann den N. N. zu unſerem 
Kommandanten erwählen. Es treibet uns kein Eigennutz 
zu dieſer Entſchließung, ſondern ein wahrer Trieb, für 
unſer werthes Vaterland zu ſtreiten; auch ein kleiner 
Ehrgeiz, den ehemaligen römiſchen Damen an Tapfer⸗ 
keit zu gleichen. Ihre Durchlaucht werden gnädigſt 
einſehen, daß uns ein gerechter Eifer hierzu verleitet, 
zumalen ſich eine Perſon von unſerem Geſchlechte 
unterſtanden, einen Krieg wider die Gerechten anzu. 
fangen. Letzlich bitten wir uns unterthänigſt die gnädige 
Reſolution aus, wieviel zu Pferde und zu Fuße 
dienen ſollen, damit wir uns ſogleich beim Haupt- 
quartier einfinden dürfen, um die nöthigen Befehle zu 
empfangen. Wir beharren mit ſteter Unterthänigkeit 
Gnädiger Fürſt und Herr ganz unterthänige und ge⸗ 
horſame Dienerinnen, Den 6. Dez. 1759. 

— Am 6. Mai hatte man in Petersburg des 
Morgens noch eine Kälte von — 6,8, die mittlere 
Temperatur dieſes Tages betrug — 2,97; es iſt 
dies die größte Kälte dieſes Datums und überhaupt 
die größte Kälte, die in einer langen Reihe von 
Jahren, etwa ſeit 1784, im Mai dort vorgekommen 
iſt. — Während deſſen war zu derſelben Zeit in 
Paris die Hitze auf 20—30 Grad im Schatten ge 
ſtiegen, fo daß im Induſtrie⸗Palaſte dieſelbe, zumal 
in den Mittagsſtunden, völlig unerträglich war. 

— Marſhall, der Mann, der Kalifornien zu 
dem gemacht hat, was es in den letzten 20 Jahren 
geworden, indem er es war, der im Jahre 1848 
zuerſt Gold entdeckte, hat nach Briefen von daher 
neuerdings faſt an demſelben Orte, wo er zur Zeit 
die erſten Spuren von Gold fand, eine reiche Silber- 
mine entdeckt. So greift er nach 18 Jahren, die das 
wilde Land bevölkert und die große Stadt St. Fran⸗ 
cisco mit ihrem Welthandel geſchaffen, faſt an dem⸗ 
ſelben Orte, wo er damals begonnen, zu Hacke und 
Spaten. Der Entdecker hatte ſeit mehreren Jahren 
in wirklicher Dürftigkeit von dem Extrage eines kleinen 
Gartens bei ſeinem Hauſe in der Nähe von Caloma 
gelebt. Da er aber ein eigenthümlicher Charakter iſt, 
der ſich in einer einſiedleriſchen Zurückgezogenheit ge» 
fällt und die Geſellſchaft der Menſchen ſcheut, wenig 
Bedürfniſſe, großen Hang zu einem unſtäten Leben 
und außerdem einen bedeutenden Stolz beſitzt, ſo 
fanden die Verſuche, die von verſchiedenen Seiten 
gemacht wurden, feine Lage zu verbeſſern, feine. bes 
ſonders freundliche Aufnahme, wurden vielmehr rauh 
abgewieſen. 


Räthſel. 
Im Winter werd' ich nicht geachtet, 
Ich bin den Meiſten zu gemein, 
Von Keinem werde ich gepachtet, 
Ja Mancher ſperrt fogar mich ein. 
Im Sommer werd' ich hoch geehret, 
Ich ſchließe dann mich züchtig ein, 
Bei Bier und Wein bin ich begehret, 
Den Aerzten fol ich dienfibar ‚fein. 
So war es ſtets in allen Dingen, 
So wird es bleiben immerdar, 
Du wirſt es nie zu Etwas bringen, 
Biſt Du Gemeingut, — mach' Dich rar! L. B. 
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17 4/ 336,92 ＋ 6,2 [NO. mäßig, bezogen. 
180 8). 337,96 4,6 | do. flau, leicht bezogen. 
12| 338,15 5,2 | do. do, durchbrochen. 


Achiffs - Rapport aus Meufahrmaper: 
Angekommen am 17. Mai. 
Storm, Crown, v. Newceaſtle, m. Kohlen. 
Geſegelt am 17. Mai. 
1 Schiff m. Holz. ! 
Angetommen am 18, Mai. 
A. Wollin, Eleazor, v. Meſſina u. Licata, m. Gütern, 
— Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt am 18. Mai. 
1 Schiff m. Holz. Wind: NO. 


Thorn paffirt und nach Danzig beſtimm, 
vom 15. bis incl, 18. Mai: 

948 Laſt Weizen. 113 Laſt Roggen. 1750 Centner 
Hanfjaat. 110 Centner Fenchel. 9971 fichtene Balken 
und Rundholz. 432 eſchene Balken. 41 Eifenbahn- 
ſchwellen. 48 Laft Bohlen und Faßhoiz. 

Waſſerſtand 5 Fuß 3 Zoll. 


Hörfen- Werkäufe zu Danzig am 18. Mai. 

Weizen, 350 Eaft, 127. 28—129.30pfd. fl. 655—715 
pr. 8öpfd. 

Blaue Lupinen, fl. 240 pr. 9opfd. 


Bahnpreife zu. Danzig am 18. Mai. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 95—110 Ser. 
gellb. 120. 31pfd. 100 — 118 Sgr. pr. 8ö5pfd. 
— —.— gi re Sgr. pr. S1Fpfd. 
rbſen weiße Koch. 70 —72 Sgr. 
do. Futter- 65 —68 Sgr. | pr. Hopfd. 3-®, 
Gerfte kl. 100. 110 pfd. 52—57 Sgr. pr. Scheffel. 
do, große 105. 113pfd. 55 —60 Sgr. pr. 72pfb. 
Hafer 88-42} Sgr. pr. 50pfd. 3.⸗G. 


W . eat aus: 

e Kaufl. Oldemeyer a. Leipzig, Lampſen u 
Roſenthal a. Berlin. 455 kin, N * 
Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Scheller a. Culm. Hotelbeſ. Iſecke 
a. Pr.-Stargardt. Die Kaufl. Sperber g. Glogau, Block 
u. Heldt a. Berlin u. Flockenhagen a. Mainz. 

Hotel zum Aronprimen 

Die Kaufl. Meyer u. Jäckel a. Berlin, Spinola a. 
Rheda, Marcus a. Ortenberg, Unger a. Erfurt und 
Helfen a. Leipzig. Frau Gutsbeſ. Kautz n. Familie 
a. Gr.⸗Klintſch. 

Malter’s Hotrl: 


Aſſecur.Inſp. Schmidtmann a. Königsberg. Die 
Kaufl. Sentzke u. Joelſohn a. Berlin, Flatow u. Jacobſohn 
a. Berent. Frau Rittergutsbeſ. v. Windiſch a. Zalenſee. 

Hotel du Mord: 

Rittergutsbeſ. Drawe und Frau Rentierin Drawe 
a. Saskoczin. 

Hotel de Thorn: 

Major u. Rittergutebeſ. v. Wuſſow a. Gr.⸗Peterwitz. 
Pr. Lieut. Schlutiuß a. Culm. Rittergutsbeſ. Cremat 
a. Liſſau. Die Gutsbeſ. Bratzkow n. Familie a. Lyck, 
Bratzkow n. Fam. a. Bentow, Mix a. Kriefkohl und 
v. Bloch n. Gattin a. Marburg. Schiffs baumeiſter 
Schönfeld a. Memel. Die Kaufl. Lichtenberg a. Blanken⸗ 
burg, Ludolph a. Caſſel und Haſenkamp a. Hamburg. 
Frau Gutsbeſ. Zimdars n. Frl. Tochter a. Langfelde. 

Hotel d'oliva: 

Rentier Selmer a. Berlin. Kaufm. Gotzheim aus 
Leipzig. Agent Heims a. Potsdam. Fabrikant Mäder 
a, Königsberg. Frau Superintend. Gehrt n. Frl. Tochter 
a. Wopiaff. 


; Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Berechtigung zur Erhebung 
der Marktſtandsgelder auf 
1. dem Fiſchmarkt; 
dem Langenmarkt, Buttermarkt, der 
Krämergaſſe und Langgaſſe; 


2. 


3. dem Kohlenmarkt, Holzmarkt, Erdbeer⸗ 
Markt, Kaſſubſchen Markt und einem 
Theile des Altſtädtiſchen Grabens; 

4. Langgarten und Mattenbuden; 

5. den Marktplätzen vor dem hohen und 
dem Jakobs Thore; 

6. dem Markte in Neufahrwaſſer und 

7. dem Markte in der Vorſtadt Langefuhr 

vom 1. Juli d. J. ab, auf ſechs Jahre, alſo bis 


ult. Juni 1873, haben wir einen Licitations-Termin 
auf den 28. Mai c., Vormitt. 11 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Strauß anberaumt. — Pachtluſtige werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß mit der Lieitation 
ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen wird, und daß 
nach Schluß derſelben Nachgebote nicht mehr ange- 
nommen werden. 
Danzig, den 10. Mai 1867. 
Der Magiſtrat. 


Looſe zur 3. und letzten Serie 
der König Wilhelm Lotterie, 
Ziehung am 26. und 27. Juni d. J., 
ſind, ganze à 2 Me, halbe a 1 Me, zu haben 
in den Lotterie Einnahmen von 


B. Kabus & II. Rotzoll. 


Heute Abend Fiſcheſſen. 
Hundehalle. Julius Woyczuck. 


Ein gewandter Materialiſt, welcher 
in einem renommirten Geſchäfte hierſelbſt feine Lehrzeit 
beendet und ein vorzügliches Zeugniß aufzuweiſen hat, 
wünſcht baldigſt placirt zu ſein. Näheres bei 

G. W. Lettenbauer, 
Danzig, Poggenpfuhl 19. 


Zur Saat 
empfiehlt in friſcher, geſunder Waare: Schleſiſchen, 
ſowie hieſigen feinen rothen Kleeſamen, weißes, gelbes 
und Incarnat⸗Klee, Seradella, engl., ital. und deutſches 
Rheygras, franz. Luzern, amerik. Pferdezahn⸗Mais, 
Espargette, Schafſchwingel, Spörgel, Tymothee, Lein⸗ 
ſaat, frühe Victoria -Erbſen, echten Rügen'ſchen Saat 
Hafer, blaue und gelbe Lupinen, Saat⸗Wicke, Gerſte, 

? Erbſen ꝛc. 
Cä ſar Tietze, Kohlenmarkt 28, 


Billig iſt ein neuer Leibrock zu 
haben Hausthor 3, 1 Treppe. 


Geldſchränke, 


feuerfeſt und diebesſicher, in verſchiedenen Größen, 
Nähmaſchinen, Dampfkaffeebrenner, 
Chatoullen und Schloſſer⸗Bauarbeiten 
fertigt gut und billig 

W. Spindler, Schloſſermeiſter, 
Fintergaſſe 17. 
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Victoria - Theater. 


Sonntag, 19. Mai Zum erſten Male: Abentener 
einer Ballnacht, oder: Diogenes als Napoleon. 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten von 
Salingré. Ballet. 


Montag, 20. Mai. liſche Freiwerberei, oder 
Eine Braut auf eferung. Luſtſpiel in vier 
Aufzügen von F. Tietz. Hierauf: Salon pour 
la coup des cheveux. Schwank in 1 Akt 
von Salingré. Ballet. 

L. Wölfer: 


Schützenhaus. 


Im großen Saale. 
Noch nie geſehen! I 


Der weltberühmte 


zooplaſtiſche Garten. 


Dieſer Garten — nicht zu verwechſeln mit einer 
ſyſtematiſch geordneten Sammlung conſervirter Thier⸗ 
Körper — umfaßt eine große Ausſtellung von 


Characteren aus dem Thierleben, 


ſowohl zur Beletzrung als zur Unterhaltung, denn es 

find darin aufgeſtellt: 

1. Viele der intereſſanteſten Seenen aus 
dem Naturleben der Thiere, 

wie ſie nur von Wenigen im Freien beobachtet werden 

können, namentlich Thierkämpfe, worunter der Kampf 


eines wilden Ebers (Keulers) mit Wölfen beſonders 


5 in's ſche fällt, und 

2. Satyriſche, humoriſtiſche, 

komiſche und allegoriſche Gruppen 
mit entſprechenden naturgemäßen 

Decorationen ꝛc. 


Sonntag, den 19. Mai c.: 

Im zooplaſtiſchen Garten: 
Soden 

von der Kapelle des 4. Oſipreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 5, unter Leitung des Muſikmeiſters 
. Herrn Schmidt. 

Entree 5 n Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte 


Der zooplaſtiſche Garten iſt täglich 


von Morgens 10 Uhr bis Abends 10 Uhr geöffnet. 


Anfang des Concerts 5 Uhr. 
F. A. Zobel. 


Nur noch ſehr kurze Zeit! 
Im Apollo⸗Saale 
des „Hotel du Nord“ 


Präuſcher's weltberühmtes 


täglich von 9 Uhr Morgens 
4 bis 10 Uhr Abends für Erwachſene, 
= Dienſtag und Freitag: 


LVttzte Damentage. 


Das Muſeum iſt den ganzen Tag der größeren 
Bequemlichkeit und des Andranges wegen den Damen 
geöffnet. Jeder Beſucher hat für den an der Kaſſe 
entgegenzunehmenden Katalog 24 n zu entrichten, 
—— 4 — 


Bau- Bureau. 
Berlin, Melchiorſtr. 1. 


jeder Art, Koften - Anſchläge, Leitung von Bauten, 
Lieferung von Bau und Wohnbedarf. 


een 


Nächſte Gewinnziehung am 1. Juni 1867. 


Höchfte Gewinn -Ausſichten! 
+ 
Für 1 Thaler en 4 
erhält man ein halbes, für 2 Thaler ein ganzes 
Prämien Loos, für 10 Thaler 6 ganze, für 
25 Thaler. 16 ganze Prämien- Looſe, gültig ohne 
jede weitere Zahlung, für die nächſte große 
Gewinn Ziehung der 1864 errichteten „Staats- 
Prämten⸗Lotterie“, welche am 1. Juni 1867 
ftattfinder u. womit man Preiſe von fl. 250,000, 
25,000, 15,000, 10000 fre. gewinnen kann. 
Beitellungen- mit beigefügtem Betrag, Poſt⸗ 
Einzatzlung oder gegen Nachnahme, beliebe man 
rait und direkt zu ſenden an das Handlungsbaus 
A. Bd. Bing. 
Schnurgasse 5, Frankfurt a. M. 
Liſten u. Pläne werden gratis u. franco übermittelt: 


u 


Verentwortliche Redaction, Druck, und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


bei freiem Entree 


Entwürfe zu Bauten 


anatomiſches Muſeum, 


